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Ärmliches.
Bekanutmachuug

betr. Feldbereinignng ans Mrrknng Eber- Hardt.
Am Montag de« 7. Dezember d. IS . fi'd-t von

nachmittag- » Utzr au auf dem Rath««» i» EberS-
hardt die

Besitzstands- «nd Einschätzuagstagfahrt
für die in Ausführung begriffene Feidberetuiguug auf
Markung Ebershardt statt.

Hiezu werden alle beteiligten Güterbefitzer mit dem
Bemerken eingeladeo, daß etwaige Einwendungen gegen die
BefitzstandSanfnahme und gegen die vorgeuommene
Schätzung bet Äusjchlußvermetduugb!S zur Tagfahrt bei
der VollzagSkommWiu oder in letzterer selbst vorzabringeu
find und daß gegen die Versäumung rechtzeitigen Vorbringens
solcher Einwendungen eine Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand nicht stattfivdet.

Die betreffenden Akten, der Sttnatioukplan mit den
eiugezeichneteu Eigentums- und Bouitieruugsgrenzsn, die
Bouitiernugsprotokolle, das Bonitieruugs-BerzrichniS, das
Befitzstandsregister und daS Verzeichnis über die ermittelten
Wertserhöhungen und Verminderungen find zur allgemeinen
Einsichtnahme auf dem Rathause in Ebershardt bis zum
7. Dezember l. IS . aufgelegt.

Die Mitglieder der Vsllzugskommisfion find aus Ver¬
langen bereit auf dieser Tagfahrt das von ihr eingehaltene
Verfahren mündlich des Näheren zu erläutern.

Nagold, den2. November 1908
K. Oderamt. Ritter.

Deutscher Reichstag.
Reichsfinanzreform.

Berlin, 21. Nov.
Spahn (Ztr.): Wie der Staatssekretär sich die

Lösung der Finauzprobleme gedacht hat, wird sie der
Reichstag nicht lösen. Mit den 500 Millionen, mit denen
man zur alten preußischen Sparsamkeit zurückkehren will,
ist es nicht getan, sondern Preußen kommt mit 200 MM.
hinzu, nod au die Eiuzelstaaten werden weitere Forderungen
hrrantreten. Wenn alle diese Forderungen erfüllt werden,
wird das deutsche Volk beinahe9 Milliarden, gleich 30"/»,
an Abgaben zu entrichten haben, ganz abgesehen davon,
was die Kommunen und öffentlichen Institute brauchen.
Da ist zunächst die Zuckersteuer. Es ist nicht richtig, den
zukünftigen Miud:rertrcrg dieser Steuer einfach als Verlust
zu buchen. Die Fchrkartensteuer war verfehlt. Wenn
«an aber durch ihren Fortfall eine Rückwanderung in

Abenteuer des SherLock Holmes
vonE »»a« Doyle.

4) Fünf Apfelstnenkerne.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

„Wis habe» Sie getan?" fragte Holmes.
„Nichts."
„Nichts?"
„Offen gestanden" — er barg das G-stcht in seine

zarten, weißen Hände— ich fühle mich hilflos. M r
wie einem armen Kaninchen zu Mute, nach dem die Schlange
den gierigen Rachen aussp-rrt. Ich muß in der Hand eines
unwid rrofltchen, unwiderstehlichen Verhängnisses sein, daS
weder Vorsicht noch Sorge abznwenden vermag."

„U-fini!" rief Shrrlock Holmes, „handeln muffen Sie,
junge: Mann, sonst find Sie verloren. Nur Energie ver¬
mag Sie zu retten. Zum Verzweifeln ist jetzt nicht die
Zeit."

„Ich habe die Sache bei der Polizei augezeigt."
„So?"
„Dort hörten sie mir lächelnd zu. Ich weiß, «au

hält die Briefe für einen dummen Spaß und di: Todes¬
fälle meiner Verwandten gelte« dort nach dem Ausspruch
der Gericht; für Unglück-fälle, die mit der Warnung in
keinem Zusammenhang stedcn."

Holmes erhob seine gefalteten Hände: „Unerhörte Bor¬
niertheit!" rief er aus.

„Jsmerhin wurde wir ein Schutzmann zugewiesen, der
mitmr im Hause bleibn darf."

„Kam er heute abend mit Ihnen her?"
„N iu, seinB fehl lautet im Hause zu bleiben."
Weder rang Holmes die Hände.
„Wmum kamen Sie zu mir?" fragte er, „und vor

allem, warum kamen Sie nicht gleich?"

Mittwoch dm 25. November
höhere Wageuklasseu zn erzielen hofft, dann irrt die
Regierung. Bor allem muß gespart werden, besonders in
Heer und Marine. Mit der Branntweinsteuer au sich find
wir eivvrrstandeu, nur die Art der Steuererhebung behagt
uns nicht. Bei der Brausteuer erscheint uuS namentlich die
Staffelung falsch. Ferner müssen, wenn die alkoholartigeu.
Getränke steuern sollen, gerechterweise auch die nichtalkohol¬
haltigen Getränke zur Steuer herangezogeu werden. Daß
die Regierung jetzt beim Tabak dir Bauderolesteuer ver¬
tritt, ist auch merkwürdig. Für die Wetusteuer können wir
nicht eintreteu. Wir find auch gegen die Erhöhung der
Schaumweinsteueri« Juterreffe der Fabrikanten. Was die
Elektrizitätssteuer«»langt, so ist die Belastung, namentlich
der kleinen Gewerbetriebe, nicht so gering, wie der
Staatssekretär es hiustellt. Aehnlich liegen die Verhält¬
nisse bei der Gassteuer. Gegen die Plakatstemr haben wir
keine Bedenken, wohl aber gegen die Jaseratensteuer. Die
kleine Presse würde nicht in der Lage sei«, diese Steuer zu
tragen. Die Erbschaftssteuer wird nach den Erklärungen
der Konservativen nicht lauge auf der Btldsläche bleiben.

Staatssekretärv. Sydow : Das E ndrtugen in die
Berechnung des Sollbedarfs des Reich:s hat mich dahin
geführt, daß die Summe, die gefordert wird, nicht zu niedrig
veranschlagt werden darf. Die letzt' Fmauzreform scheiterte
daran, daß die Einnahmen auf 245 Millionen berechnet
wurden, das tatsächliche Ergebnis aber um 120 Millionen
betrug und die neuen Ausgaben damals in der Tat nicht
voraoszufkheu waren. Die Matrikularbeiträge lassen sich
zur Zeit unmöglich zur Ausbesserung der Reichsfinanzreform
heranziehen. Der Etat wird in diesem Jahr um 100
Millionen überschritten werden. Daher ist die Mehrforderuug
von 500 Millionen nicht zn hoch veranschlagt. Die Brau¬
steuer wird die kleinen Brauer nicht schädigen, sondern ihnen
dir Möglichkeit birtev, daß die Steuer von den Biertrinkern
getragen wird. Die Zahl der Zigaretteukleiubetriebe hat
in Deutschland seit der Zigarettenbestmerung zngenommev,
ebenso die Zigarrenkleivbetriebe in Amerika, trotz der Zigarren¬
steuer. Durch die Elektrizitätssteuer wird Preußen mehr
belastet werden als Bayern, namentl ch wenn es an die
Elektrisierung seiner Staatsbahneu geht.

Paasche (natl.): Einzelne Parteien find an der
Finavznot des Reiches nicht schuld, eher die verbündeten
Regierungen. Mastig dürfen eben nicht mehr leichten
Herzens Anleihen aufgeuommeu werden. Man muß sorg¬
fältig darauf achten, daß die Ausgaben nicht durch Schulden,
sondern durch ordentliche Einnahmen gedickt werden. Die
Finanzresorm kann nicht nur eine Steuerbewilligung sein,
sie muß eine Aendrruug unseres ganzen Finanzgebahreus
tu sich schließe«. Vor allem müssen Re!ch und Einzelstaaten
eine reinliche Scheidung zwischen ihren Finanzen vornehmen.

„Ich wußte ja nichts von Ihnen. Erst heute sprach
ich mit Major Prenderg-rst der mir riet, Sie anfzusuchsu."

„Es find schon zw:t Tage verflossen seit Empfang des
Briefes. Wir hätten früher handeln sollen. Weitere Be¬
weise haben Sie wohl nicht als die hier vorliegenden? —
irgend etwas, dis uns auf die Spur helfen könnte?"

„Doch, hier ist etwas," sagte Jahn Openshaw. Er
durchsuchte seine Rocktasche, zog ein Stück bläulich gefärbtes
Papier hervor und legte es auf den Trsch. „Ich erinnere
mich dunkel, daß damals, als mein Oheim die Papiere ver¬
brannte, die schmalen unverkohlten Ränder in der Asche von
solch eigentümlicher Farbe waren. Dieses einzelne Blatt
fand ich am Boden in feinem Zimmer, und fast vermute ich,
es könnte aus den Papieren heransgefallen und so der Zer¬
störung entgangen sein. ES steht aus, als wäre eS ein Blatt
aus einem Tagebuch. Sie finden die Kerne darin erwähnt,
sonst hat es wohl wenig Wert für uns. Die Schrift ist
unbedingt di; «eines Oheims."

Holmes zog die Lamp; näher und beide neigten wir
nus auf das Blatt, dessen zerrissener Rand deutlich zeigte,
daß es zu einem Heft gehört hatte. März 1869' stand
obenan und darunter folgende rätselhafte Notizen:

„4. Hudson gekommen. Dieselbe alte Plattform.
„7. Die Kerne an Mc. Kauley, Paramore nud John

Swam von St. Augustine ausgezeben.
„9. Mc. Kaulch erledigt.
„10. John Swain erledigt.
„12. Paramore besucht. Alles gut."
„Danke," jagte Holmes, faltete daS Blatt und gab es

dem jungen Mann zurück. „Nud nun dürfen Sie um keinen
Preis mehr einen Augenblick vrrliereu. Wir haben nicht
emmal die Zeit, das Besprochene näher zu erörtern. Sie
Müssen sofort nach Hanse«ad handeln."

„Was soll ich tun?"
„Nur eines ist möglich, und das muß sofort geschehen:

Dies Stück Papier, das Sie uns zeigten, muß in den Me-
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Meine Freunde glauben, das beste wäre, die UeberweisuugS-
steueru ganz anfzuhebeu. Die Matrikularbeiträge find ein
wertvolles EiuuahmebewilliguugSrecht des Reichstages, aus
das wir nicht verzichten können. In der Bauverwaltuug
kann viel gespart werden, noch mehr in der Militärver¬
waltung. Manches Bataillon wird zur Teilnahme au
Paraden zwecklos von Ort zu Ort geschickt. Manches
Uaiformstück ist nicht mehr nötig im Lande der allgemeinen
Wehrpflicht. Beim Branntwein sehen wir im Monopol
die zweckmäßigste Form der Steuer. Die Brausteuer ist
durchaus berechtigt. Bei der Weinsteuer wird ein großer
Teil meiner Freunde für größere Schonung des Weines
eiutreten im Interesse des kleinen Winzers. Die Banderole¬
steuer kommt für uuS nicht in Frage. Die Gas- nud
ElektrizitätSsteuer ist keine Verbrauchssteuer, sondern sie
greift tief ins Erwerbsleben ein und schadet auch den
Kommunen. Ueber die Möglichkeit einer Plakatstmer find
wir uns einig. Die Nachlaßsteuer ist ganz zu verwerfen.
Schaffen Sie eine Vermögenssteuer! Die Zusage mache ich,
daß wir au der Finanzresorm nach Kräften Mitarbeiten
werden.

Fiuauzmiuisterv. Rheiubabeu: Die verbündeten Re¬
gierungen haben oft DeckuugSvorlageu eiugebracht, aber sie
find immer ganz oder teilweise abgelehut worden. Die Re¬
gierungen find deshalb au der Finavznot nicht schuld. Die
Matrikularbeiträge bttte ich nachträglich nicht einzuzkehev,
denn ich wüßte nicht, wie die Einzelstaate» sie leisten sollten.
Folgen Sie der Regierung in der periodischen Festsetzung
der Matrikularbeiträge, wenigstens für die nächsten5Jahre,
dann können Sie übersehen, was für Folgen Ihr Vorgehen
gehabt hat, und haben eine Aeuderuug des Verfahrens noch
immer in der Hand. Der Gedanke einer RetchsvermögenS-
steurr ist nicht durchführbar. Der Versuch dazu wurde der
Ruin der finanziellen Selbständigkeit der Eiuzelstaaten fein.

v. Dzie« bowsky(Pole): Wir haben kein Vertrauen zu
einer Regierung, die nationale und soziale Unterschiede ver¬
schärft, einem Teil der Reichsaugehöriges das Bersamm-
luogsrecht nimmt und die RetchsaugehSrkgeu expropriiert.
Dennoch werden wir in der Kommission daran Mitarbeiten,
die Vorlagen so auszugestalteu, wie sie für das Reich von
Vorteil find.

Berlin, 23. Nov.
Wiemer (frs. Vp.): Die Reform sei nicht dazu da,

daß die Eiuzelstaaten ein gutes Geschäft machen. Die Fest¬
legung der Matrikularbeiträge auf 5 Jahre lehnten feine
Freunde unbedingt ab, denn das würde nur ein Zwangs¬
mittel sein zur Bewilligung neuer Steuern. Den Vorlagen
fehle Klarheit und Urberfichtlichkeit. Der Bedarf von 500
Millionen werde sehr gekürzt werden können. Seine Freunde
hielten daran fest, daß eine Retchsvermögenssteuer gerecht-

tallkafteu kommen; Sie legen einen Zettel bei, der besagt,
daß alle anderen Papiere von Ihrem Oyet« verbrannt
wurden und nur dieses zurückgeblieben ist. Sie müssen eS
so abfafsen, daß sich an der Wahrheit Ihrer Aussage nicht
zweifeln läßt. Daun stellen Sie das Kästchen auf die
Sonnenuhr, wie verlangt wird. Haben Sie verstanden?"

„Vollkommen."
„Denken Sie jetzt weder an Rache noch au sonst der¬

gleichen. Das werden wir wohl später auf gesetzlichem
Weg« erlangen können. Für jetzt haben wir nufer Netz noch
za spinnen, während der Feind bereits seine Beute umgarnt
hat. Vor allem gilt es der großen Gefahr zu entgehen,
die Sie bedroht. Dann muß der Schleier gelüftet werden
«nd die Schuldigen finden ihre Strafe. Wie kehrcu Sie
zurück?"

„Mit de« Zuge vom Waterloobahuhof."
„Es ist noch nicht9 Uhr. Die Straßen find jetzt be¬

lebt und so hoffe ich, Sie find sicher. Doch können Sie
nicht vorsichtig genug sein."

„Ich bin bewaffnet."
„Das ist recht. Morgen nehme ich Ihren Fall in

Angriff."
„So darf ich Sie in Horsham erwarten?"
„Nein. Ihr Geheimnis liegt in London verborgen;

hier muß ich danach forschen."
„So werde ich Sie in den allernächstes Tagen auf¬

suchen und Ihnen über Kasten und Papiere berichten. Ihr
Rat soll genau befolgt werden."

Er reichte uns die Hand und verabschiedete sich. Draußen
heulte der Wmd noch immer und der Regen schlag an die
Fenster. ES war als hätten die entf-fsütea Elemente diese
merkwürdige Begebenheit zu uuS hereiageweht— wie einen
von den Wogen«»geschwemmten Büschel Seetang, den nun
das tobende Meer wieder verschlang.

(Fortsetzung folgt.)



fertigt rmd geboten erscheine. DoS Branntwein-Monopol
and die Tabakbauderoleusteuer seien uuaumhmbar; ebenso
die GaS- und Elekirizttätssteuer. Bon der Licht- und Kraft¬
steuer sage er: Werft das Scheusal in die Wolfsschlucht
und die Juserateusteuer hintendrein.

Zimmermann(Rfp.): Die neuen Steuern richteten
sich gegen den Mittelst« d. Die ReichSvermözeuSsteuer
bleibe empfehlenswert. Mit Inseraten-, Gas- und Elektri-
zitätSsteuer beschreite mau den Weg, der bet der Fahrkarten-
stener ad absurd»« geführt sei.

Schräder (frs. Bg.): WaS Dr. Wiemer gesagt habe,
beruhe auf einer Berstäudiguug in der FraktionSgemetuschaft.

v. Payer (Südd. Bp.): BuudeSrat und Reichstag
zusammen haben die Finauznot des Reiches verschuldet durch
ihre falsche Wirtschaftspolitik. Die Mahnung des Reichs¬
kanzlers zur Sparsamkeit scheint vom KrtegSmiuisterium
falsch verstanden worden zu fein. Denn man macht dort
de« Grafen Zeppelin wieder die größten Schwierigkeiten
bet Bezahlung der Uebernahmesumme für den Ballon durch
das Reich. Möge der Reichskanzler der ReichSkrirgSvrr-
waltmig sage« lasten, daß sie ihn falsch verstanden hat.
Das deutsche Volk hat die6 Millionen für Zeppelin nicht
gesammelt, um die ReichSkriegSkaffe zu entlasten. Trotz
des bestehenden FlottengesetzeS find bet der Martneverwaltuug
große Ersparnisse zu machen, ebenso beim SubmtsfiouS-
wescu. Ich glaube, daß das Schicksal der ganzen
Ftaanzrefolm von einer Reichsvrrmögrnssteuerabhängig
sein wird. Näher elugehen will ich nur auf die Weiu-
stcuer. Der ganze Entwurf ist so falsch anSgearbeitet, daß
daraus der Schluß zu ziehen ist, der Flaschensteuer wüste
alsbald eine allgemeine Weinsteuer folgen. Dar wäre ein
sch Derer Schlag für den hartriugeudeu deutschen Wein¬
bauern. Noch zittert in der deutschen Nation die Erregung
über die Borgänge nach, die wir in den letzten Lage»
erlebt haben. Wir fühlen, daß wir am Anfang eines Kampfes
um konstitutionelle Rechte stehen. Der Reichstag ist dies¬
mal in besonders günstiger Lage, denn er hat eine große
Macht in seinen Händen. ES ist gut, daß diese beiden
Aktionen parallel zu einander herlaufeu. Wir wollen bei
dieser Gelegenheit die konstitutionellen Forderungen unserer
Partei in die Tat Umsetzer».

Staatssekretärv. Sydow: Ich erkläre namens der
verbündeten Regierungen, daß sie einen Ausbau der Flaschen-
w?insteuer zu einer allgemeinen Wetusteuer nicht beabsichtigen.
Meine Herren! Ich habe eben wie Sie um dasselbe Inte¬
resse, diesmal ganze Arbeit zu machen und die Finanzen des
Deutschen Reiches wirklich in Ordnung zu bringen.

Morgen Interpellation betr. das Grubenunglück.
*

Berlin, 24. Novbr. Der Kriegsmiuisterv. Eine»
äußerte sich in einem Interview über die Angriffe des Abg.
v. Payer auf ihn betr. die Regelung der finanziellen Ver¬
hältnisse des Reiches zu Zeppelin: Die Borwörfe, die v.
Payer gegen mich richtete, muß ich zuräckweisen. v. Payer
befindet sichi« Irrtum, wenn er mir bezüglich der Ver¬
handlungen mit dem Grafen Zeppelin Vorhaltungen macht.
M.iue Tätigkeit beschränkte sich lediglich auf die Entscheid¬
ung über die Abnahme desZ-ppeltnscheu Luftschiffes. Nach
de« Gutachten der Kommissare habe ich die Abuahmefähig-
ketteu des Luftschiffes für vorliegend erachtet. lieber die
finanzielle Sette habe ich mit de« Grafen Zeppelin nicht
verhandelt. Dafür ist der ReichSschatzsekretär amtlich zu-
ständig. Der Kriegsmiuister hat sich auch schriftlich au
Payer gewandt. _

Gegen tschechische« «»d italieutsche» Terrori- nms.
Berlin, 24. Nov. Nach einer hiesigen Korrespondenz

ist eine umsaffende Hilfsaktion an allen Uaiverfitäteu
Deutschlands zu Gunsten der Prager deutschen Studenten
im Gange.

Einerseits sollen aus dem Wege der Subskription und
aus den verfügbaren Mitteln des SyffhäuservrrbaudeS die
HtlfSkaffeu der deutschen Studentenschaft in Prag durch
einen erheblichen Betrag gestärkt werden, andererseits
werden alle studentischen Korporationen Deutschlands, gauz
besonders die Burschenschaften, aber auch die übrig'n Or¬
ganisationen der reichsdeutscheu Studentenschaft dringend
aufgefordert, zum mindesten einS -mester ihrer Studien
au der deutschen Universität in Prag zu erledigen und
dort, wenn irgend tunlich, bei einer der befreundeten
Studentenverbindungen aktiv zu werden.

Aber auch der TerrortSumS der italienischen Studenten
gegenüber den deutschen Studenten in W ev findet in den
reichsdeutscheu akademischen Kreisen die schärfste Verurteilung
und dürfte zu einer geharnischten Protestdemonstration in
Deutschland Anlaß geben.

Französische Mari«esch« erzen.
Pari- , 24. Nov. In der heutigen NachmittagSfitzung

nah« die Deputierteukammer die letzten Kapitel des Bud¬
gets der Posten und Telegraphen an und begann mit der
Beratung des RariuebudgetS. Le Bail(demokratische Union)
sprach sein Bedauern darüber aus, daß die französische Marine
Gefahr lause, von den Marinen langer Mächte überfiügelt
zu werden, und wies auf die Anstrengungen Deutschlands
und Kaiser Wilhelms hin, sich eine sehr starke, kampfbereite
Flotte zu sichern. Le Bail besprach hieraus die SchiffSuu-
fälle und verlangte Verbesserungen, wie sie namentlich Eng¬
land bereits besitze. Hieraus wmde dir Sitzung ans morgen
vertagt.

Englische Laudesverteidignugssorgru.
Die „„ bedingte" Vorherrschaftz»r See.

Leudoo, 23. Nov. Im Unterhaus« wurde der
Premierminister von liberaler Sette gefragt, ob die kürz ich

von ihm geäußerte Auffassung, der Zweimächtestaudard
soll ein Uebergewicht von 10°. über die Kombination der
Flottenstärke der zwei nächstglößten Mächte bedeuten, eine
frühere Aeußeruug von ihm dahin erweitern soll, daß
Euglaud den Standard ausrechterhalteu müsse, der ihm die
Herrschaft zur See gegen jegliche Kombination von Mächten
sichere. Der Premierminister erwiderte, die beiden Aeußer-
ungeu hätten den glichen Sinn und die gleiche Wirkung.
Eine weitere Frage, ob die Worte„die zwei uachstärksteu
Mächte" die zwei uachstärksteu Mächte meinten, einerlei
welche und wo sie gelegen seien, erwiderte der Minister
bejahend. Daun erwiderte ASqutth auf eine neue Anregung,
der allein maßgebende Gesichtspunkt sei die Aufrechterhaltuug
der englischen Oberherrschaft zur See, wozu nach Ansicht
der Regierung der Zweimächtestaudard erforderlich sei.

Schutz gegen eine deutsche Invasion.
London, 23. Nov. Im Oberhause brachte Lord

Roberts heute eine Resolution ein, in der eS heißt, die
Frage der Landesverteidigung erfordere die unverzügliche
Aufmerksamkeit der Re ieruug zum Zweck der Beschaffung
eines Heeres, das so stark an Zahl und so wirksam durch
seine Eigenschaften sei, daß die ttästste fremde Macht zögern
würde, eine Landung au der Küste Englands zu versuchen.
Der Redner sagte, der Punkt, auf den er die Aufmerksam¬
keit der Regierung zu lenken wünsche, sei, ob eine Invasion
möglich sei oder nicht. Balfour habe am 11. Mai 1905
gesagt, daß eine ernstliche Invasion nicht möglich sei. Diese
Schlußfolgerung habe auf Daten beruht, die von der Ad¬
miralität im Hinblick auf Frankreich, dem uächstgelegeuen
Land, geliefert worden seien, da von dort aus ein Einfall
am leichtesten auLzusühren sei. Eine in jüngerer Zeit au¬
gestellte Untersuchung habe aber gezeigt, daß BalfourS
Feststellungen, wenn sie auch bezüglich Frankreichsi« Jahre
1905 zutreffend gewesen seien, bezüglich Deutschlands
i« Jahre 1908 nicht zutreffen. Die Bedingungen,
die Balfour bestimmten in seinem Urteil, hätten sich
vollkommen geändert und England könne sich nicht
länger vor der Möglichkeit einer Invasion sicher
fühlen. Lord Roberts fuhr fort: Ich habe die Frage unter
dem Gesichtspunkt geprüft, daß die eiufallende Macht von
Deutschland Herkommen wird. Balfour hat Frankreich alZ
Beispiel angeführt, ohne daß er dabet au eine Feindschaft
gegenüber Frankreich oder au eine vor diesem Laude zu
hegende Befürchtung dachte. Für meine analoge Beziehung
auf Deutschland nehme ich dementsprechend in Anspruch,
daß sier-eder Feindseligkeit gegen Deutschland, noch Furcht
vor ihm eiuschließt. Er und Lord Sovat hätte« ermittelt,
daß Deutschland jederzeit Schiffe verfügbar seien, die zur
Unterbringung von 200000 Manu ausretchteu. Die Ein¬
schiffung und Ausschiffung würde weit weniger Zeit in
Anspruch nehmen, als dafür angevom«eu worden sei.
Lord Roberts besprach eingehend diesen Punkt und ver¬
breitete sich über die verschiedenen verwaltnugStechuischeu
und strategischen Vorteile, durch die eS Deutschland möglich
sei, Englands Flotte zu entgehen und eine Invasion
auSzufäyren.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

» „»old, d»n 2V. November 1S0S.
Gewerbevereinssache. Auf Anregung der Hand¬

werkskammer soll Umfrage gehalten werden, welche Mit¬
glieder von Unfallversicherungs-Gesellschaften nach dem ersten
Unfall ausgeschlossen worden find. (Stehe Anzeigenteil).

Stuttgart, 23. Nov. Mit de« im hohen Alter von
86 Jahren verstorbenen Oberschulrat Bücheler ist ein in
weiteren Kreisen bekannt gewesener württembergischer Schul¬
mann ans dem Leben geschieden. Bücheler stand 36 Jahre
laug an der Spitze der von drr Stadt Stuttgart im Jahre
1867 gegründeten Bürgerschule und gehörte viele Jahre
auch der evangelischen Oberschulbehörde au.

BetriebSeröffnrrng. Die erste Teilstrecke der nor-
malspurtgeu Nebenbahn von Schorndorf nach Welzhei«,
die Strecke Schorndorf—Radrrsberg, wird am 28. Novbr.
in Betrieb genommen. Auf dieser Strecke liegen einschließ¬
lich Rudersberg fünf Stationen: Haubersbronn, Miedels¬
bach, Steiueuberg, Michelau und Schlechtbach, die sämtlich
für den gesamten Verkehr eingerichtet find.

Stenographisches. Der Reichskanzler Fürst Bülow
hat für den tm kommenden Jahre in Stuttgart abzuhalteu-
deu Steuographentag des Verbandes Stolze-Schrey, wie
auch bei den früheren Struographentageu, den Vorsitz im
EhreuauSschuß übernommen und dabet den Wunsch und die
Hoffnung ausgesprochen, »daß die Verhandlungen des Ber-
baudeS in dem Sinne einer Annäherung der verschiedenen,
in Deutschland zur Entwickelung gelangten Stenographie-
Syste»e geführt werden, und daß das Bestreben dabei ob¬
waltet, die aus nationalen und praktischen Gründen gleich
erwünschte Schaffung eines einheitlichen deutsch:» Kurzschrift-
SystemS mit allen Kräften zu fördern."

r. Stuttgart , 25. Nov. Der Polizeibericht schreibt:
Am Sonntag früh kan im Abort eines Hauses der Jäger¬
straße etu 28 Jahre alter Herr mit setaea Kleidern dem
brenueudeu Kerzenlicht zu nahe, so daß diese Feuer finge».
Er erlitt hiedurch bedeutende Braudwuudeu, deren Folgen
er gestern nachmittag im Kathriueuhospltal erlegen ist. —
In der LudwkgSburgerstraße wurde gestern uachmiittag ein
auf dem Gehweg dicht am Randstein gehender9 Jahre
alter Kaabe von einem vorübeifahrendcu Automobil erfaßt
und za Boden geworfen und trug rinn Bruch des linken
Leines davon. Er warde von Passanten nach seiner elter¬

lichen Wohnung verbracht. — Im Aichweg in GaiSburg
machten gestern nachmittag uabeaufstchtigte Kinder Feuer,
wobei ein6 Jahre altes Mädchen Spiritus in die Flaume»
goß. Die Flasche explodierte und die Kleider des Kindes
gerieten iu Brand, so daß dieses schwere Bravdwundeu
erlitt. Auch der zu Hilfe geeilte Vater erlitt Brandwunden.
DaS Rädchen ist gestern abend noch seinen Verletzungen
erlege«. — Ebenso brannte gestern abend kurz vor 11 Uhr
iu drr Dienstmädcheukammer eines Hauses der Schillerst!,
iu Cannstatt ein Vorhang, der durch den Luftzug gegen
eiu Licht getrieben wurde. Das Feuer wurde von den
Bewohnern gelöscht. —Ja einer Wirtschaft in GaiSburg
wurde gestern abend eiu 28 Jahre alter Taglöhuer vom
Wirt « tt einem sogenannten Farreuschwanz geschlagen und
zur Türe htuauSgeworfeu. Der Mißhandelte blieb bewußt¬
los liegen und maßte ins Karl-Olga-Kraukeuhaus gebracht
werden.

r. Nürtingen, 24. Nov. Dem Laumwirt Krumm
in Brötzingen find auf unerklärliche Weise etwa 1000^
aus seinem Schlafzimmer gestohlen worden. Man vermutet,
daß der Dieb eingeschltchen»ft und den festen Schlafd:r
WirtSeheleute zur Ausführung des Diebstahls benutzt hat.

r. Tuttlingen, 24. Nov. ES ist jetzt als Tatsache
anzusehen, daß der Fridinger Salzuugsvrrsuch in der Donau
seinen Zweck erfüllt hat. Die Behauptung des Professors
Dr. Endriß, daß die Vrlfiakung des DouauwaflerS bet
Frtdiugeu im wesentlichen zur Aach gerichtet sei, ist bereits
zur Evidenz nach allgemeinen oberflächlichen Messungen
erwiesen, wenn auch die genaue Analyse der 300—400 dem
Aachwaffer entnommenen Proben noch nicht vorltegt.

Geislingen, 24. Nov. Gestern wurde iu dem be¬
nachbarten Waldhauseu der 16jährtge Knecht Göggelmauu,
der bei dem BauernB. im Dienste stand, iu der Scheuer
erhängt vorgefuudeu. Eine in Aussicht stehende Strafver¬
folgung scheint den jungen Menschen tu den Tod getriebeu
zu haben.

r. Heilbro»«, 24. Novbr. Im „Weinbau", de«
Organ des württ. WeiubauvereiuS, betont Weiubauiuspektor
Mührleu in WeiuSberg iu einem Rückblick auf den dies¬
jährigen Herbst, daß der flaue Kauf Heuer zum Teil vo«
den Produzenten selbst verschuldet wurde. Durch die hohe»
Preise, die zu Beginn des Herbstes gefordert wurden. ES
müsse etnrual klipp und klar gesagt werden, daß eS hie
und da an dem uötigeu Entgegenkommen den Käufern
gegenüber gefehlt hat. Die Güte des Weines wird besser
als die des Vorjahres bezeichnet; vielfach läßt der Neue—
von der Spätlese abgesehen— das kräftige Bukett, deu
sogen. Schwauzvermiffer, was dem August aufs Schuldkonto
kommt. Der Frost tm Oktober hat dem Ertrag, soweit
noch nicht geherbstet, nichts geschadet, auch das Holz hat
bei deu älteren Weinbergen dadurch nicht gelitten, den
Juugselderu hat er dagegen zugesetzt. Die Menge des
Ertrags war am größten tu Metzingen, wo die Geschirre
kaum auSreichtev, am geringsten tm Laubergruud, wo ein
Morgen im Durchschnitt kaum1 bl ergab. Der Eimer-
durchschntttSpretS stellt sich auf etwa 165^ gegen 180^
i« Vorjahr. ES kosteten3 bl Wein im Oberamt Neckar¬
sulm 150—210, H ilbroun156—210, WeiuSberg 135—192,
Befighet« 120—190, Brackeuheim 120—190, Maulbronn
160- 180, Vaihingen 140- 200, Marbach 100- 203,
LadwigSburg 150—195. Stuttgart 160—240, Canrstt-tt
150—240, Eßlingen 170- 230, Waiblingen 175- 225,
Schorndorf 160- 215, Nürtingen 130—150, Urach 105—
130, R utliuge« 110—130, Tübingen 120—140, Oehringeu
150- 175, KünzelSau 150- 185, Gerabronu 107—138,
Mergeuthet« 90—168, Tettuaug 100—150

r. Bad Mergentheim, 24. Novbr. Der der Tat
an dem verstorbenen Maurer Hein dringend verdächtige
Unteroffizier Sauter, sowie der von demselbeu zur Beihilfe
gerufene Füsilier wurden gestern morgen in aller Frühe
unter Bedeckung von zwei Sergeanten und einem Gefreiten
per Wagen nach der Station Unterschüpf befördert, um
von da au das DtvtfiouSgericht rach LudwigSbnrg per Bahn
abgeliefert zu werden. Das in der Stadt kursierende Ge¬
rücht, Sauter habe die Tat eingestauden, läßt sich nicht mit
Bestimmtheit aus seine Wahrheit hin prüfen.

Zeppelin.
Berlin, 24. Nov. Die Erklärung des KriegSmiuisterS

v. Einem zu den Beschwerden des Abg. v. Payer in der
Angel genheit deZ Grafen Zeppelin hat deu Staatssekretär
des Reichsschatzarnts, Sydow, veranlaßt, um Aufnahme
nachstehender Erwiderung za ersucheu:

„Die Mitteilung des Kriegsmiuisters könnte deu An¬
schein erwecken, als habe die Auszahlung der dem Grafen
Zeppelin für deu Ballon„2 1" znst headeo Gelder au
irgend einer Stelle der Reichsämter eine Verzögerung er¬
fahren. DaS ist nicht der Fall."

Berlin, 24. Nov. Wie der„Berl. Lok.-Anz." vo«
zuständiger Stelle erfährt, war, als der Abgeordnete v.
Payer gestern im Reichstage die Angelegenheit des Grafen
Zeppelin zur Sprache brachte, bereits zwischen den betei¬
ligtenR.ssortS eiu Einvernehmen erzielt worden, wonach
dem Grasen ZWrliu 1150500^ gezahlt werden. Die
Zahlung wird in den nächsten Tagen nach Verständigung
mit dem Grasen Zeppelin erfolgen.

Berlin, 24. Nov. Im Reichrschatzamt wurde dem
„Berl. Lok.-Anz." über das Verhaltn des Reichsschatzamts
tu der Angelegenheitmtgeteitt, daß da) E:satz uftschtff für
das bei Echterdingen gestran ete sichj» noch nichti» Ban
befinde. denn das von Kriegsrniniüeiiam abgmowmeue sei
ja „2 1", früher„2 4". Obwohl» aa tm RüäSstatz-
amt zur Zeit noch rtcht wisse, ob alle an die Abnahme des
Laft'chisfs geknüpften etatsmäßigen Bedincingm erfüllt
seien, bestehe doch im Retchsshatzamte nicht die Absicht, dem



Grafen Zeppelin Schwierigkeiten zn bereiten, vielmehr werde
ihm jetzt ein größerer Betrag überwiesen werden, der Rest
daun, wenn daS Ersatzluftschiff„2 2" fertiggestellt und von
der ReichSmilttärverwaltuug abgeuommen sei. (Mpst.)

*

DaS PreiSrichterkrllegiu« für eine Zeppe-
linsche Lttftschiffhrlle hat seine Entscheidung gefüllt.
Den ersten Preis (3000 erhielt die Brückeubauanftalt
Flender in Benrath bei Düffeldorf, den zweiten Preis
(2000^ t), die Gate Hoffnung Hütte in Oberhauseu im
Rheinland, den dritten Preis (1000 die Bereinigten
Maschinenfabriken Augsburg-Nürnberg, Zweigaustalt in
GnstavSburgb.i Mainz. Ein weiterer Eutwuf des Ju-
genieurbureaus Ernst Meier in Berlin wurde zum Ankauf
empfohlen. Die Ausstellung der Prcjekte im Friedrichs-
Hafener Rathaussaale findet vom nächsten Donnerstag ab.
bis Mittwoch der folgenden Woche statt.

Friedrichshufe», 23. Nov. Nachdem das Waffer-
stoffgas aus den Ballanetts des „2 I" entleert worden ist.
wird der Lnftkreuzer in seine einzelnen Teile zerlegt, so dcß
sich die von Berlin hierher korumaudierte Luflschifferab»
Leitung zuerst in der Zasammensetzang des Fahrzeugs zu
üben haben wird. Die Lnstschifferabteilung, die in der
Bedienung des „2 l" geübt wird, besteht aus 25 Manu,
darunter 10 Mann Besatzung. Unter den letzteren befinden
sich BrobachtungSofstjiere und Chauffeure. Sobald die
Luftschifftrabteilungmit dem 2 I Luftschiff vertraut ist,
soll der „2 l" in Metz stationiert werden.

Drstscheß«eich.
Berlin, 20. Nov. Das Weinrestaurant Kempioski

hatte die gestrige Einnahme vou3 Uhr bis « ttteruacht für
die Hinter!lbenm der Radboder Katastrophe bestMst. Sie
ergab über 15 000

Berlin, 23. Novbr. »Daily Grapbft" erhielt ein
Telegramm ans Dwinsk, daß der vom Kctstallpalast in
London abgegaugene Ballon»Mammuth" am Donnerstag
in Matrki(Gonvrru. Nowo Alexand-owsk) gelandet ist.
Die znrückgelegte Strecke betrug 1150 englische Meilen!
Die Führer waren Gandron, Kapitän Mralate und Hister
Taruer. (Eine riesige Leist mg, die allerdings nur infolge
des günstigen Windes möglich war. D. Red.)

Pforzhei« , 23. Nov. Ju auswärtiqe Blätter ist
von hier das Gerücht übergegaugen, als Mörder der Elsa
Bauer sei der eigene Bater verhaftet worden. Daran ist
kein wahres Wort. Der Bater des Kindes ist ein braver
Mann, der in keiner Weise iu Betracht kommt. Der
»Pforzh. Anz." hat für die Familie eine Geldsammlung
eiugeleitet, die bisher 230^ ergab. Vom Täter hat »au
noch keine Spur. Alle Gerüchte erwiesen sich als unbegründet.

Karlsruhe, 22. Nov. Ein ungewöhnliches Nacht¬
quartier wählte sich ein Obdachloser auf dem alten
Friedhof bei der Kapellenstraße. Er hob von einer Gruft
den Verschlvßsteiu, nahm aus dem Sarge die Knochen, die
er auf die Seite legte, füllte die untere Hälfte des Sarges
mit Laub und schlief mrhrere Nächte hindurch iu dieser
eigenartigen Ruhestätte anscheinend ganz gut, ohne von
bösen Träumeng qmlt zu werden. Erst als die städtische
Behörde aufdassonderbare Tau des Mannes aufmrrksam.wurde
und ihm einen nächtlichen Beschützer zur Seite geben wollte,
zog er cs vor, sich anderswo ein Unterkommen zu suchen.
Die schadhafte Gruft ist alsbald wieder zugemauert worden.

Nen-Breifach, 22. Nov. Die Unteroffizier-Vorschule
wird am1. April 1909 von hier nach Sigmaringeu verlest,
wenn der dort notwendige Neubau bis dahin fertiggestellt ist.

Naumburg, 23. Nov. Hier wurde ein Falschmünzer
verhaftet, der 2 ^ -Stücke aafertigte.

München, 24. Novbr. Der Schutzmann Schauer,
der am verg ngenen Weihnachten den Slvdonten Moschl
erschaffen hatte, ist zum Bureaudiener bet der Polizct
ernannt worden.

Ha« b«rg, 23. Nov. Der Hamburger Staat hat den
englischen Dampfer»Federation", der den Staatsbagger
Nr. 12 zum Staken brachte, wobei3 Manu ertranken, für
etwaigen Schadenersatz von V»Million Ma.k mit Beschlag
belegen lassn._

Laubwtttjchasl Haust u o verkehr.
r. Ulm , 24 Nov Bei der gestrigen Versteigerung von 4300

Großviehhtuten und 8805 Kalbfell n wurden folgend « Pfundprris«
erzielt : Für Kuhhäute 47 —57 /, Kalbelhäute 88 - 86 '/z Rinds-
Häute 45 - 48 OchsenhL ite 46 /, —e3 '/, A HtierhLute 84 - 46 '/, A
Farrenhäute 87 —48 '/, Kalbfelle , ohnr Kopf 84 —119 mit
Kopf 70-/, - 98 _

Das Hochbahuuuglück , daS sich in Berlin « eignete, steht
noch in aller Snnnerung . Da mag eS wohl von hohem Interesse
fein, den Motiven nachzuspüren, die in der Seele eine- Wagen¬
führers sich zufammenfinden . um ihn aus Nachlässigkeit oder gar
Absicht f ine Pflicht v rgkssen zu lassen und eine so furchtbare
Katastrophe herdeizuführen Jeder lese daher die fieberhaft spannend«
Novell « „Motorsührer Quincke*, die in der neuesten Nummer der
über die ganz - Erde verbreiteten Modln - und Familienzeitfchrist
„Mode und Haus " , Verlag John Henry Schwerin , Berlin
V7. 57, zu fi .den ist. UsbrigenS ist diese Nummer wieder herrlich
aus gestartet Neben der Belletristik ein reicher Modeteil , Hand¬
arbeiten , die . Illustrierte Kinderwelt *, die spannende Romanbeilag«
und vieles andere noch. Ganz speziell machen wir auf den jeder
Nummer b-iliege den mustergültigen Schnittbogen aufmerksam, außer¬
dem liefert der Verlag Extraschnitte nach ringesandtem Körpermaß —
keine sogenannten Normalschnitt » — gegen Vergütung der eigene«
Selbstkosten von 57 pro Schnitt für Erwachsene, 38 H für Kinder.
.Mode und Haus " kostet trotz seines reichen Inhalt - pro Quartal
nur 1 mit Moden - resp. Handarbeiten -Kolorits 128 Abonne¬
ments bei der G . W . Zaiser 'schen Buchhdlg . Probenummern gratis.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

LlI'ÄlLNVLI'kLVlI
in golrbronn».». e-,v

Am Montag » de« 30. November
nachmittags1 Uhr

wird die

alte Kirche samt Platz (A ar)
»»s d°» Abbruch verkauft.

KaufSliebhabcr ladet ein
der Kirchengemeinderat.

K. Forstamt Hofstett.
Freitag, 27. November

vormittags 10  Uhr
im„Lamm" in Neu Weiler

M -Wtll>
u. zw. Liefern«- der Kalksteine
«. Beifnhr anderer Schotter-
steirre.

Kontobücdle
empfiehlt <4. HV. Lmluvr.

Soeben erschien und ist in derG. W . Z a i fe »'scheu Buchhandlung
zu hoben:

der Meil Ser MritemdergerH-uL
it- A H L iü H SM feliruge 1870/71

vonA. 5cko11, Xgl. v-iirttemb. vderrUeuikirnt2. D.
Mir 63 Abbildungen nach Original-Aquarellen des Verfass rs,

2 Photograph. Aufnahmen und2 Karten. Elegant gebunden̂ s .—.
O erst!. Schott ist ein Mitkämpfer des großen Krieges . Sein Buch enthält

in erster Linie d e E le »nifse der württ . Division , die er seinen schwäb. Landsleuten
aus eigen -r Anschauung und unter Beigab « selbstgemalter Krtegsbilder fesselnd
erzäh t Der Vers fser gibt aber gleichzeitig «in Gesamtbild des Feldzuges , er
chattet alle geschichtlichen Ereignisse di« Bewegungen und Kämpfe des ganze»

deutschen Heeres uvd der fei»dl chen Armeen an ihrer Stelle ein . Das Buch darf
son ch als eine . Württewb Kriegsgeschichte von 1870/7i * gelten , wir fir in dieser
Eigenart uvd Ursprünglichkeit noch nicht geboten wurde.

Zacken Ksnilicner äuZveekauf Kleider-
und

Kragen
im Ausverkauf
40  o/g billiger.

vesvll Ioliv 8l 'ri11  Ullä (xvseb 'äktsaufKabv.
Stoffe

voll, und baumwoll.
iu schwarzu. farbig.

30°/o Rabatt.

Nachdem der Inhaber der Firma

WM-Mjk
Mer-Me

Weist und farbig lVilk . ^ettleedlagoli!
Bettdrill

Bettbarchent
Bettzeugle

Bettdamast
mit 20-307oRabatt. mit Tod abgegange« und dessen Geschäft verkauft ist, wird das gesamte

Warenlager der Firma, bestehend aus

kUsnuksktui '-

weiß uvd farbig
20°/o billiger.

MWlM
WWk
WMiW
MkMhkNk!l.

KUIMLH
^radaklen,

Krüge«, Hand¬
schuhe, Knöpfe,
Fade«, Seide,
Besah-Vorden

mit 30 °/g Rabatt.
ZN MMZWN VkZWZN TNI ^ ZMTNkL.

aller Art.
NsM- iSpottdim̂. "W-



Nagold.

Ach-Verkauf.
Wege» Aufgabe der Ö konomie verkaufe ich Nachstehendes Bieh:

1 Ktth samt Kalb,
1 dto. hochträchtige,
1 dto «errureMge

2 trächtige Rinder , 2 kleinere Rinder
und tauu jede« Tag ein Kauf abgeschlossen werden,

Gutekttnstz. „Löwen."
SV—3V Ztr. Kartoffel»

wie es der Stock gibt, sucht n« d erbittet Offerte.
D . O.

Da» herannahende Weihr achtsfest zeitigt
schon jetzt pomphaite Anpreisungen von Versandt¬
geschäften und Warenhäusern aller Art . Wir
erlauben uns darauf aulmerksam zu machen,
daß nicht alle» Gold ist, war glänzt. Die ins
riesenhafte gehende Reklame, dt« Versandt -,
Porto - und Nachnahmespesenverteuern die Ware
derart , daß sie zum selben Preise , wenn nicht
billiger , in jede» soliden ansässigen Geschäfte
zu haben ist.

Deshalb : Kaufe« Sie am Platze. Handwerker
und Kaufle « te werde « sich bemühen . Sie
gut u«d preiswert z« bediene « .

Drr Gewerbeverein.

— Vsr Itoman
ckv8 lenkbar «» Imktsvdilkvs!

von L u» II Hanckt.

Vo1lL8 -^ U8K» bb ! 8osdsu vrsobisiisil! ? r «»I8 2 Älb.

Mt öwsrn Lölsit̂ ort äss knsssn ^Vppslm!
ILaveti ! — Der Warnruf an dar deutsche Volk ist mir so sehr aus der
» > Seele geschrieben, daß manche mich durch den Glauben überschätzen

konnten, , « mil Landt " sei meia Ps -udony« . — Nicht mir , sondern dem
.wirklichen* Smil Vandt ist die herrlich» Gabe verliehen, die Wirkung deS
prophetisch Geschauten auf dir gesamte Kulturwelt wie ein echter Dichter
in packender Form darzustellen und dahinein die ernstesten Warnungen und
Mahnungen zu verweben. . . .

(Auszug aus dem Geleitwort .) Gras Zkppeli « »

Vorrätig in der
8. IV. 2si8si''80ksn kuokkülg.

M« lerzvckt

üie jlsvzkrA«

glauben zu machen,

„Milt frsnck
mit öer Xrsfeemükle"

laffe sich durch andere Kaffee-
Zusätze voll ersetzen. Aber

kennt ihren

Milt frrnck
mit öer Asffeemülrle

zu genau, fie merkt, daß be¬
absichtigt wird, sie

Darum verlangt fie nach
wie vor ihren altgewohnten,!
unerreichten

„Mlit frsncit
mit öer RsLjeenMe"

Es hsnckell sieb um ihren KsNee!

rit Mckerr.

Nagold.

AlffMug!
Alle diejenigen, welche an de«

verstorbenen Schreinermeister WNH.
Hahne » eine Forderung zu machen
haben, werden hiemit aufgefordert,

bittuen 8 Tage»
bei dem Unterzeichnete« zu melde«.
Eine spätere Anmeldung findet keine
Berücksichtig«!!gmehr. Binnen selbiger
Zeit werden auch diejenigen ersucht,
die au ibu noch etwas zu bezahlen
haben, dasselbe zu regeln.

Wilhelm Hayner.
magour.

Fortwährend

H '"7
das V» Kilo 1. Qual. SV

2. Qual. 3V iZ
empfiehlt

Stickel . Metzger.

Neins
M ^olä. W

geröslelrn

UTK
» Kalte iek Kestens emxkoklen^i! iich. kauss.

Nagold.

frte. Xieier Zücklinge
find von jetzt ab wieder fortwährend
zu haben.

Ferner empfehlen wir:

per Dose 210
bei 5 Dosen^ 1.95

Mil Zirmrrcirkeringe
ich- Ma,I-

VMemge Mi>n-r.
Oolssrämvii,

verg ^ Schmici.
Emmingen.

Habe einen

Schleifstein
Mil kleklkWsi Mied

eingerichtet rmd kann jeden Tag ge¬
schliffen werden.

Wah. Schmied.

Iüv Wereirrs - und
Jumitten -IsestLicHkeiten

Oonvlst- n. I-ieLsr-

rnm VortraFsn auk Lei- LUIiiis
niiä in xessllixen Lreisep.

SOHeiterrL ederfüH rrenu.Damen.
Mit Klavierb gleituna.

Elegant kartoniert̂ 1.50.
Vorrätig,in der

G. W. Zaiser'schen Buchhdlg.

Durchreife ältere rezente

8tLIIZM-killlblII'MMSö
das Pfund zu 28 Pfg. versendet
in Kistcheu von ca 30 Psd. au gegen
Nachnahme,

G W . Schmid,
! Sanlga « (Württ.)

Kew erbeverein Aagold.
tliis diejenigen.
welche schon von einer Unfallverficheruugsgesellfchaft
anSgeschloffe« wurden, wollen sich melden bei

Vorstand Holtl. Klaiß.
Einen größeren Posten

Errgen Schiler, Nagold
FÄö ^ illNiLÄL ^ lAAb drr Vereinigten Deckenfabrrkrn

Calw B .-G.

Tannenzapfen
(Fichten, gedörrte) können ab nächster Woche bezogen werden

Marti » Renz , Emmingen.

Zu beziehen durch

Nagold.
Den Herren Schreiuermeisteru von hier und Umgebung

empfehle mich zur

Anfertigung von Fournieröfe».
3 ° eisernen Kochherden

ttttd transportable«
Wafch -Keffeln

halte sters gutsortierteS Lager
fr . LsnLrlmann » Lupk6r86vttii6ä.

Nagold. >

Mr Schreiner.
Habe einen bereits noch

Fournierofen
zn verkaufen
Conzelmann , Kupferschmied

Mindersdach.
Unterzeichr-cter verkauft eine

Kuh
samt Kalb,

Gottlob Bihler , Orkouom.

Dachpappen-
Empfehlung.

Dach- ««d
Asokierpappev

find stets zu haben zu den billigsten
Preisen bei

Joh Tochtermatt » ,
Jselshausrn.

Emmingen.
Einen älteren, guterhalienen

NM ^eitcr-wagen
für Einspänner hat zu velkarrfcn

Bernhard Martini,
Schmiedmstr.

MM Bergmann s
Hühnerangen-MitteL

beseitigtinkürzesterZestdurchbloßes Uebn-
ptnfeln stcher, gefahr- und schmerzlos jedes
Hüh « « <mge , Horuha « t und Warze.
Vorr . 4 Karton mit Pinsel 80 Pf . bet:

Otto Drißurr Wwe.

I Ws nsu Mk -l! ^vüsk ' I
I mit « echtel'SSalmiak« allseiseI
«gewaschene Stoff jeden GewebeS, D
Hvorrätig in Pak. zu 4V«. L8 Pfg. bei>
D Friede. Schmid, Nagold. >
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